
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 30 (1926-1927)

Heft: 19

Artikel: Heilung vom Jähzorn

Autor: Prüfer, Johannes

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669310

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669310
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sofmmte» prüfet: Leitung bem SäPäorm

gerabe übertrieben freunblidj. ©enn bie ißribat»
rufe gerabe für biefen Kollegen, bem ipre märm»
fte Spmpatpie gilt, merben ibjr oft gu biet, Sps
trüglidjer graueninftinït unb bie einig madje
meiblidje ©iferfudjt — audj ba ino !ein ERec^t
unb ©runb borpanben märe — mittern babei
immer etmelcpe SIbenteuer.

„Sidjtig! £jerr 36. nimmt ben £örer. „Sa,
pier 33. §tcp mag, mie fein! @0 ift fie angefom»
men! ©nblidj! ©ag freut miep aber ungemein!
Sa, id; merbe über Wittag ïomrnen, fie bei
Sprten abgupolen!"

©ag gräutein Setretärin pämmert auf bie
Siafdjine log, mit großem 9?adjbrud! Statürlidj
mieber eine „fie" im Spiele! Sa, fo ift eg ja
immer!

©er bertraulidje Stnruf beg $errn 36. an
bag gräutein muff gtoei» unb breimal erfolgen,
big eg ben ®opf pebt. „gräutein, tonnten Sie
mir nicpt etmag borftreden big morgen? S<P
tjabe Sacpricpten erhalten unb nun brause idj
auf Stittag eine Summe, bie idj momentan nicpt
bei mir ïjabe. Storgen merben Sie bag ©elb
gurüderpalten."

©ag gräutein tann leiber nidjtg borftreden.
©ag feptt gerabe nodj, baff man Eßorfc^üffe ge=
mäprt für teure, aber befto pitantere ©inerg
in ©amengefettfdjaft! ©a mirb gefpeift im trau»
licfjen ©intet beg feinen Dteftaurantg, getacpt
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unb totettiert! Xtnb ber ©ein pridelt burcp bie
Stbern, löft Spannungen, unb unter feiner gart»
bermacpt mirb alteg gu einem eingigen monne»
bollen ©eniejjen! ©ie Sorfreuben matten jept
fdjon £errn 33'g Stugen gtängen! SRein!

Stlfo bie Setretärin bebauert, eg ift nidjtg
mepr in ber ®affe. „9?un, ba merbe idj mir
eben anberg gu petfen berfudjen," unb bamit
ift bie Sadje für ben Slugenblid abgetan.

©ie Stittaggftunbe füprt bie Seiben, mie
gemöpnticp, ein Stüd meit gufammen auf bem
tpeimtoege.

Unb nun erläutert $err 36. bem gräutein,
baff enbtidj feine [ängft befteïïte Upr im Sijou»
tier=@efdjäft eingetroffen fei, feine Upr, bie er
fo lange fcpmerglicp bermift pabe. „©er Stenfcp
ift bocp nur palB otjne Upr, menigfteng ber, bon
bem man Sßünttticpfeit unb ißfticpterfütlung er»
martet." Um fie nun abgupolen, müffe er nodj
©elb paben. ©a bag gräutein aber nicpt in
ber £age fei, ipm biefeg borguftreden, müffe er
erft ben Itrnmeg nacp £aufe rnadjen, um met»
djeg gu polen.

Itnb eilig giept er ben iput unb rennt gefdjäf»
tig feiner ©opmmg gu.

©ag gräutein aber fept feinen ©eg allein
fort, ein menig bertattert — ein menig befcpämt
— aber nicpt gerabe ungtüdlicp über bie Ur=
facpe!

Teilung 00m Säfoont.
®on Sofmtmeê Sriifer.

Sei richtiger Sepanbtung finb felbft fcpmere £arnifdj gu bringen,
gälte finblidjen ©igenfinng unb Säpgorng
peilbar. ©ag ©ntfdjeibenbe babei ift, baff eg
gelingt, bag ftart djolerifcp beranlagte SSinb gur
©inficpt unb gur Selbftergiepung gu bringen.
©ag tann auf bie berfcpiebenfte ©eife gefdjepen.
Sn Überaug feffelnber ©eife pat einmal ein
©eifiticper ergäplt, mie er in feiner Sugenb
fein cpolerifdjeg ©ernperament gügeln lernte.
©ie faft tragifdje ©efcpidjte napm folgenben
Serlauf:

„Stein Sruber unb idj — ergäplte ber £err
— Untertertianer unb Unterfetunbaner, fafjen
einmal nacpmittagg gegen 5 Upr in unferem
Strbeitggimmer. Sep mar mit einer Jïerbfcpnip»
arbeit befdjäftigt, er trieb irgenbmelcpe ®urg=
meil. ©in ©ort gab bag anbere. ©a fiel eg
bem anberen ein, mid) mit irgenbeinem Sdja»
bernad gu ärgern. @r tannte meinen Säpgorn
unb patte feine greitbe baran, mid) in ben

Seine greube ftieg, je
mepr icp miep über feine Sticpeteien empörte.
Scpimpfrnorte flogen pinüber unb perüber.
©ie gornegröte ftieg mir ing ©efiept. ißtöplicp
reigte eg miep, ipm einen gepörigen Scpreden
eingufagen: icp mottte ipm mein Scpnipmeffer
mit ©ematt gufcpleubern — jeboep fo, bafj nicpt
beg Stefferg Spipe, fonbern ber ©riff ipn tref»
fen fotCte. Sm popen Sogen flog bag meipet»
artige, fpipe Steffer bon einer ©de beg gim»
merg gur anbern burcp bie Suft. ©oep melcper
Scpreden padte m i cp, icp patte nicpt bebaept,
bafe bie eiferne Glinge fernerer mar atg ber
pölgerne ©riff. So brepte fid) bag Sîeffer in
ber Suft, bie Spipe tarn nacp born unb brang
burcp bie §ofe in bag ©idbein beg DBerfcpen»
telg, fo ba§ bag Slut fpripte. Sep füplte, mie
id) treibebleiip mürbe, jener aber triumphierte
ob feineg ©rfolgeg. Sep eilte pergit, ipm gu
petfen, bie ©unbe gu berbinben. @r aber ber»
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gerade übertrieben freundlich. Denn die Privat-
rufe gerade für diefen Kollegen, dem ihre wärm-
sie Sympathie gilt, werden ihr oft zu viel. Ihr
trüglicher Fraueninstinkt und die ewig wache
weibliche Eifersucht — auch da wo kein Recht
und Grund vorhanden wäre — wittern dabei
immer etwelche Abenteuer.

„Richtig! Herr X. nimmt den Hörer. „Ja,
hier T. Ach was, wie fein! So ist sie angekom-
men! Endlich! Das freut mich aber ungemein!
Ja, ich werde über Mittag kommen, sie bei
Ihnen abzuholen!"

Das Fräulein Sekretärin hämmert auf die
Maschine los, mit großem Nachdruck! Natürlich
wieder eine „sie" im Spiele! Ja, so ist es ja
immer!

Der vertrauliche Anruf des Herrn T. an
das Fräulein muß zwei- und dreimal erfolgen,
bis es den Kopf hebt. „Fräulein, könnten Sie
mir nicht etwas vorstrecken bis morgen? Ich
habe Nachrichten erhalten und nun brauche ich
auf Mittag eine Summe, die ich momentan nicht
bei mir habe. Morgen werden Sie das Geld
zurückerhalten."

Das Fräulein kann leider nichts vorstrecken.
Das fehlt gerade noch, daß man Vorschüsse ge-
währt für teure, aber desto pikantere Diners
in Damengesellschaft! Da wird gespeist im trau-
lichen Winkel des feinen Restaurants, gelacht
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und kokettiert! Und der Wein prickelt durch die
Adern, löst Spannungen, und unter seiner Zau-
bermacht wird alles zu einem einzigen Wonne-
vollen Genießen! Die Vorfreuden machen jetzt
schon Herrn X's Augen glänzen! Nein!

Also die Sekretärin bedauert, es ist nichts
mehr in der Kasse. „Nun, da werde ich mir
eben anders zu helfen versuchen," und damit
ist die Sache für den Augenblick abgetan.

Die Mittagsstunde führt die Beiden, wie
gewöhnlich, ein Stück weit zusammen auf dem
Heimwege.

Und nun erläutert Herr X. dem Fräulein,
daß endlich seine längst bestellte Uhr im Bijou-
tier-Geschäft eingetroffen sei, seine Uhr, die er
so lange schmerzlich vermißt habe. „Der Mensch
ist doch nur halb ohne Uhr, wenigstens der, von
dem man Pünktlichkeit und Pflichterfüllung er-
wartet." Um sie nun abzuholen, müsse er noch
Geld haben. Da das Fräulein aber nicht in
der Lage sei, ihm dieses vorzustrecken, müsse er
erst den Umweg nach Hause machen, um wel-
ches zu holen.

Und eilig zieht er den Hut und rennt geschäf-
tig seiner Wohnung zu.

Das Fräulein aber setzt seinen Weg allein
fort, ein wenig vertattert — ein wenig beschämt
— aber nicht gerade unglücklich über die Ur-
sache!

Äeilung vom Jähzorn.
Von Johannes Prüfer.

Bei richtiger Behandlung sind selbst schwere Harnisch zu bringen.
Fälle kindlichen Eigensinns und Jähzorns
heilbar. Das Entscheidende dabei ist, daß es
gelingt, das stark cholerisch veranlagte Kind zur
Einsicht und zur Selbsterziehung zu bringen.
Das kann auf die verschiedenste Weise geschehen.

In überaus fesselnder Weise hat einmal ein
Geistlicher erzählt, wie er in seiner Jugend
sein cholerisches Temperament zügeln lernte.
Die fast tragische Geschichte nahm folgenden
Verlaus:

„Mein Bruder und ich — erzählte der Herr
— Untertertianer und Untersekundaner, saßen
einmal nachmittags gegen 6 Uhr in unserem
Arbeitszimmer. Ich war mit einer Kerbschnitz-
arbeit beschäftigt, er trieb irgendwelche Kurz-
weil. Ein Wort gab das andere. Da fiel es
dem anderen ein, mich mit irgendeinem Scha-
bernack zu ärgern. Er kannte meinen Jähzorn
und hatte seine Freude daran, mich in den

Seine Freude stieg, je
mehr ich mich über seine Sticheleien empörte.
Schimpfworte flogen hinüber und herüber.
Die Zornesröte stieg mir ins Gesicht. Plötzlich
reizte es mich, ihm einen gehörigen Schrecken
einzujagen: ich wollte ihm mein Schnitzmesser
mit Gewalt zuschleudern — jedoch so, daß nicht
des Messers Spitze, sondern der Griff ihn tref-
sen sollte. Im hohen Bogen flog das meißel-
artige, spitze Messer von einer Ecke des Zim-
mers zur andern durch die Luft. Doch welcher
Schrecken packte m i ch, ich hatte nicht bedacht,
daß die eiserne Klinge schwerer war als der
hölzerne Griff. So drehte sich das Messer in
der Luft, die Spitze kam nach vorn und drang
durch die Hose in das Dickbein des Oberschen-
kels, so daß das Blut spritzte. Ich fühlte, wie
ich kreidebleich wurde, jener aber triumphierte
ob seines Erfolges. Ich eilte herzu, ihm zu
helfen, die Wunde zu verbinden. Er aber ver-



454 goßanne» Sßrüfer: §eitimg bom Qä^otn.

feilte mit einen Sritt, baß idj gurüdtaumelte,
mit ben Störten: ,Steg, bu Brubetmörbed'
Stuf Staufen !am bie jüngere ©djtoefter aug
bent Badjbargir.tinct unb berßanb at§ lieBeüoHe

Pflegerin bie blutenbe SSunbe.

geßt ïam bie Beue. ©g toat Hat, bet an=

bete patte mid) big gum BafenbSoetben geär=

gett, er toat bet SCnfänget, bet ©cßulbige. Stuf
bet anbern (Seite: ba toat bie Sturtbe, bet
Qeuge bet Stat, bet geuge beg Qotneg. gebet»

mann mußte micß üetutteilen. ,Steg, bu Btu=
betmorbet!' fd)tie eg immer toiebet in meinem

gnnetn. itain tötete feinen Btubér, StBel!'

gcß betbuftete.
Stag tourbe bet Batet fagen? bie Mutter?
Set Batet fdjlug fetten, abet toenn bann

©nahe ©ott! Mein Batet ftrafte gerecht, aber
unexbittticf), toenn bag ©trafen nottoenbig toat.
gdj toußte, idj mußte berurteilt toetben, ßctte
ftrengfte ©träfe betbient. ©nblog fdjlidjen bie

©efunben bin. ©g mußte balb SIbenbbrotgeit
fein. Stbet bie ©Item ramen unb tarnen nid)t.
©in feltener gufcdl ßielt fie an bem SIbenb

außer |jaufe. gcußgeiiig betgog id) midi in
mein Sett, opne bie ©Itern gu fepen.

Stm Morgen pflegten bie ©Item in ber

grüßlingggeit im Benadjbartert ißatf bon 5*A

big 7 llßt fpagieten gu geben, gcß ßielt mid)

nur tage Qeit beim ®affeetifcß auf unb ent=

fdjlüpfte ungefeßen gut ©djule, Sen gangen
Sotniittag faß id) toäßtenb beg ltaettidjtg
meinen ergrimmten Batet bor mit. ,Steg, bu
Brubermötöet!' tief immer toiebet beg Bru=
betg ©timme. ©nblog toat bie Seit, ©ang

langfam ging icß ßeim, betbtücfte micß peimlicß
in mein Slrbeitggimmet unb Stattete bet Singe,
bie ba fommen mußten.

©nblid) tief bie ©lode gum Mittaggtifcß.
gcß ßörte, Suie fie alle aug bem gangen ipaufe
gufammentamen. Stun mußten ade im ©ß=

gimmet fein. Sllg leistet ging icß bie Steppe
ßinab. Sie anbete Steppe bon unten ßetauf
tarn bet Batet. Stuf bem Steppenabfaß Begeg»

neten luit ung. Set Batet faß micß tieftraurig

ait, toinïte loottlog mit bem ginget, et ging
botan, i(ß folgte ißm mit ßeftigem IpergHop»
fen ben enblofen Ipaugflut entlang ßinein in
bag leßte gimmet, bag ©ßgimmer, Sno bie an»
betn fämtlicß um ben gebecüen ©ßtifdj ßetnut»
ftanben unb unfer matteten. Sitter Slide
richteten fid) auf ung, auf micß, best ,Btuber=
mötbet'. Stit gingen botbei butdj bag Mtt»
fifgitnmet in bag baßintet liegenbe ©mpfangg»
gimmet. Mein Ipetg ßätte infolge bet ftetigen
©teigetung beg ©tlebniffeg getfptingen mögen.

ipier Snaten luit bötüg allein. Set Batet
ftanb am genftet, icß bot ißm, im Pölten Sidjte.
@r faß micß fcßarf unb ftreng an -— unb bocß

fobiel ©üte! ®eine gtage! ®ein Botluutf!
Bidjt bet getingfte Säbel! But bag eine Stört:
,Seg Menfcßen Qotn tut nicßt, toag bot ©ott
tedjt ift.' — Stie toat bag mögtidj? ®eine

©träfe? Bicßt einmal eine Betutteilung! Sein,
nod) nicßt einmal eine llnterfudjung! Sieffte
Betnid)tung füßlte icß in mit, unb bodj bie

ßöcßfte Siebe meineg Baterg! ga, toag icß ba

alleg in einem Slugenblid erlebte, läßt fid) mit
Stötten nicßt fagen. Stag mußte idj für einen

guten Batet ßaben, bet fo ßanbeln tonnte. gcß

jubelte innetlicß.
Stir gingen gum Mittaggtijdj unb aßen.

Sa unb nacßßet fpätet ift nie ein Stört übet
bie gange ©efcßidjte gefallen, gdj abet, bet icß

big baßin fo futdjtbat jäßgotnig Snat, i dj to a x

f eit b e m bon m eine m g a ßgotn
g e ß e i 11. ginntet, toenn bag Blut in Stal»

lung geriet, ertönte in mit meineg Btubetg
©timme: ,Steg, bu Stubetrnötbet!' unb batartf
bie meineg Batet: ,Seg Menfdjen gotn tut
nicßt, Snag bot ©ott tedjt ift.' Unb mögen nocß

fo erregte ©tlebniffe ïommésx — bag Blut luallt
beute nod) — bann aber luitb'g gang rußig, gdj
ßabe bag Stört meineg Baterg nie bergeffen.
Sange gapte banad) entbedte icß eg alg ©tu»
bent im gaïobugbtief." — *)

*) 9Xuë bem bon ung empfohlenen Bucße: „SB i e

ergießen Suir unfexe Sinber?" SSon Sx.
goßanneg prüfet. SBextag bon S3. ®. SIenb»

nex, Seipgtg.

Süetnftes £inö.
®u ßaft nod) bas Säißeln fcßön'rer Sanbe

Unb ben ©lang befternler ßimmelsroiefen

Unb bie grembßetf alles iöergefanbten.

SBeisßeit ßaft bu, erbenferne, unerfcßtoßne —

Seßre mid), 'ftropßetlein bu bes fiöcßflen,
Sitten Utfprungs Seimnis bunkel aßnen,

Seßre micß, im Seben bicß 3U finben,

©icß unb ben, bes Bote bu gekommen.
£. 0. Cßttf'.ian».
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setzte mir einen Tritt, daß ich zurücktaumelte,
mit den Worten: ,Weg, du Brudermörders
Auf Anrufen kam die jüngere Schwester aus
dem Nachbarzimmer und verband als liebevolle

Pflegerin die blutende Wunde.

Jetzt kam die Reue. Es war klar, der an-
dere hatte mich bis zum Rasendwerden geär-
gert, er war der Anfänger, der Schuldige. Auf
der andern Seite: da war die Wunde, der

Zeuge der Tat, der Zeuge des Zornes. Jeder-
mann mußte mich verurteilen. ,Weg, du Bru-
dermörder/ schrie es immer wieder in meinem

Innern. ,Kain tötete seinen Bruder, Abel/
Ich verduftete.

Was würde der Vater sagen? die Mutter?
Der Vater schlug selten, aber wenn dann

Gnade Gott! Mein Vater strafte gerecht, aber

unerbittlich, wenn das Strafen notwendig war.
Ich wußte, ich mußte verurteilt werden, hatte
strengste Strafe verdient. Endlos schlichen die
Sekunden hin. Es mußte bald Abendbrotzeit
sein. Aber die Eltern kamen und kamen nicht.
Ein seltener Zufall hielt sie an dem Abend

außer Hause. Frühzeitig verzog ich mich in
mein Bett, ohne die Eltern zu sehen.

Am Morgen pflegten die Eltern in der

Frühlingszeit im benachbarten Park von 5st-

bis 7 Uhr spazieren zu gehen. Ich hielt mich

nur kurze Zeft beim Kafseetisch auf und ent-
schlüpfte ungesehen zur Schule. Den ganzen
Vormittag sah ich während des Unterrichts
meinen ergrimmten Vater vor mir. ,Weg, du
Brudermörders rief immer wieder des Bru-
ders Stimme. Endlos war die Zeit. Ganz
langsam ging ich heim, verdrückte mich heimlich
in mein Arbeitszimmer und wartete der Dinge,
die da kommen mußten.

Endlich rief die Glocke zum Mittagstisch.
Ich hörte, wie sie alle aus dem ganzen Hause

zusammenkamen. Nun mußten alle im Eß-
zimmer sein. Als letzter ging ich die Treppe
hinab. Die andere Treppe von unten herauf
kam der Vater. Auf dem Treppenabsatz begeg-

neten wir uns. Der Vater sah mich tiestraurig

an, winkte wortlos mit dem Finger, er ging
voran, ich folgte ihm mit heftigem Herzklop-
fen den endlosen Hausflur entlang hinein in
das letzte Zimmer, das Eßzimmer, wo die an-
dern sämtlich um den gedeckten Eßtisch herum-
standen und unser warteten. Aller Blicke

richteten sich auf uns, auf mich, den .Bruder-
mörderü Wir gingen vorbei durch das Mu-
sikzimmer in das dahinter liegende Empfangs-
zimmer. Mein Herz hätte infolge der stetigen
Steigerung des Erlebnisses zerspringen mögen.

Hier waren wir völlig allein. Der Vater
stand am Fenster, ich vor ihm, im vollen Lichte.
Er sah mich scharf und streng an -— und doch

soviel Güte! Keine Frage! Kein Vorwurf!
Nicht der geringste Tadel! Nur das eine Wort:
,Des Menschen Zorn tut nicht, was vor Gott
recht ist/ — Wie war das möglich? Keine

Strafe? Nicht einmal eine Verurteilung! Nein,
noch nicht einmal eine Untersuchung! Tiefste
Vernichtung fühlte ich in mir, und doch die

höchste Liebe meines Vaters! Ja, was ich da

alles in einem Augenblick erlebte, läßt sich mit
Worten nicht sagen. Was mußte ich für einen

guten Vater haben, der so handeln konnte. Ich
jubelte innerlich.

Wir gingen zum Mittagstisch und aßen.
Da und nachher später ist nie ein Wort über
die ganze Geschichte gefallen. Ich aber, der ich

bis dahin so furchtbar jähzornig war, ichw ar
seitdem von m eine m I ä h z o rn
geheilt. Immer, wenn das Blut in Wal-
lung geriet, ertönte in mir meines Bruders
Stimme: ,Weg, du Brudermörder/ und darauf
die meines Vater: ,Des Menschen Zorn tut
nicht, was vor Gott recht ist/ Und mögen noch

so erregte Erlebnisse kommen — das Blut wallt
heute noch — dann aber wird's ganz ruhig. Ich
habe das Wort meines Vaters nie vergessen.

Lange Jahre danach entdeckte ich es als Stu-
dent im Jakobusbries." — *)

') Aus dem von uns empfohlenen Buche: „Wie
erziehen wir unsere Kinder?" Von Dr.
Johannes Prüfer. Verlag von B. G. Teub-
ner, Leipzig.

Kleinstes Kind.

Du hast noch das Lächeln schön'rer Lande

Und den Glanz besternter Himmelswiesen

Und die Fremdheit alles Hergesandten.

Weisheit hast du, erdenferne, unerschloßne —

Lehre mich, Prophetlein du des Höchsten,

Allen Ursprungs Heimnis dunkel ahnen,

Lehre mich, im Leben dich zu finden,

Dich und den, des Bote du gekommen.
H. F. Christians.
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